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282 Samstag, den1. Dezember 1»17.

s de« KrieMaMk « keine dessndkre» Ereignisse»

Deutscher Reichstag.
Herl!??. 29. Nvvember. WTB.

Präsident Dr . Kämpf  eröffnete die Gitznnzum 3.15 Uhr. Am Bu.-rdesratsltsch der Reichskanzler, dieStaatssekretäre. Minister etc. Das Haus ist sehr-u! be¬sucht. Die Tribünen waren bereits vor Beginn der Sitzungüberfüllt. In der Hosloge bemerkte manu. a. den HerzogJohann Albrecht zu Mecklenburg.Schwerin. Das Anden¬ken der inzwischen»erstorbenen Abgeordnete» wurde durchErheben son den Sitzen geehrt. Präsident Dr. Kämpfgedacht« in seinen weiteren Ausführungen der großen Er¬folg« unserer Truppen auf den Inseln des RigaischenMeerbusens und in Italien, sowie des unbeirrten Wider¬standes aus der ganzen Westfront. (Bravv!) Was dortan Heldenmut dem Baterlande dargkbracht worden ist unddarZebracht wird, ist unermeßlich. (Lebhaftes Bravo!)Damit wetteifert Las Volk ta der Heimat. Der Erfolg dersiebten Kriegsanleihe beweist das. Don dem bisherigenReichskanzler Dr. Michaelis scheiden wir mit dem Ausdruckdes Dankes für die hohen Eigenschaften, di« ,r währendfeiner ganzen Lsufdahn dem Baterlande gewidmet hat.(Beifall.) Möge die Tätigkeit des Grafe» Hertling eine
gesegnete sein für des Batertand!

D»s Haus tritt ssdann in die Tagesordnung ei».Erster Gegenstand ist die erste Beratung des Gesetzentwurfeskotr. die Feststellung des dritten Nachtrags zum Reichs-haushsltelat für das Rechnungsjahr 1917 (Kreditvmlagevon 15 Milliarden Mark.)
AeichrLanjker Hraf Kcrtttrrg

ergreift das Wort und stellt sich mit seiner von häufigemBeifall begleiteten längeren Pragrammrede, tu der er auf«8Z schwebenden Probleme der inneren und äußeren Lsg««ingeht, dem Hause vor. Nach einigen persönlichru Be¬merkungenu»d einer Darstellung»er Kriegslage sprichtTraf Hertling unter lebhafter Zustimmung der großenMehrheit de» Hauses über die in»ere Politik im Reiche,»»«bei er aus die Eindringung der Watzlrechtsooriage inPreußen, a»sneue, di«svzislpvtilische Gesetzgebung Deutsch¬land» ausbauende Ausgaben der Regierung hir-weist»nd
sich für die Handhabung der Zensur zu einer im Gegensatz
zum Standpunkt der Entente ttberaien Auffassung des Rech¬tes der freien MeirmnZsäußerungbekennt. Nach einem
ergreifenden Appell zur Einigkeit auf der inneren Frontführt Graf Hertiing über die

allgemeine politische Weltlage
etwa folgendes au«:

Advent.
Van Stadtpfarrer Friz - Ulm.

ep. Die Adoentsglscken läuten schon die liebe Weih,
nacht ein. Wir ist es uns zu Mute, da wir nun — zumoier.enmal während des Kriege» — uns auf das holdeF-st rüsten? Bielleicht ähnlich wie der Mutter, die den
ungeduldigen Kleinen, wenn sie Wochen und Tage zählen
bis zu» heiligen Abend, sagt, daß sie lieber die Zeit an-bslten möchte, weil noch so »iel zuzurüsten sei zum Feste?3o, wir würden so gern noch Vieles hineinpacken in die
paar Wochen vor Weihnachten: es sollte nach Vieles fertigwerde«, noch Großes sich erfüllen, ehe wir diesmal unser
bescheidenes Bäumlein mit seinen paar Kerzen anzündenlEs braucht niemand seine Gedanken auszusprechen; wir
lesen fie einander ohne Worts van den Augen ab, weil inalle» Herzen dasselbe lebt. Aber wir wissen auch, daß dieUngeduld nicht« hilft, daß die Zeitenuhr ihren unaufhals-s«men Gang geht und die Dinge sich langsam nur Schrittfür Schritt entwickeln.

Laßt uns die Rüstzeit aufs Fest nützen; mag die
Weihnacht bringen was ste will. — jetzt ist Adoentszeit.Was heißt da»? Einmal: Noch ist Wartezeit:  Wir
werden im Warte» geübt in dieser Krirgszett. Denken wiren Rußland! Was bedeutet es für uns anders, al . di«ü«ße Uebungsschule des Wartens! — Die Friichse auchb" gewaltigsten Erfolg; reifen langsam, und nur Schrittm Schritt nähern wir uns dem Ziel. Darum gilt dis" '' buid;  wer sie stärkt, der lut uns dm Kesten Dienst.

Abtr auch: Noch ist die Zeit de » Schaffens,

Meine hochverehrten Herren! Bsn meinem Amtr-vargänger habe ich ein kostbare» Erbe übernommen: di«Pflege unserer freundschaftlichen Verhältnisse» zu Oesterreich-Ungarn, der Türkei und Bulgarien. Unsere Bündnisse mttdiesen drei Staaten sind zu verschiedenen Zeilen geschlossenworden. Sie bezweck;« die Verteidigung der nationalenIdeale, die Erhaltung des territorialen Gebiete« »nd dieAbwehr feindlicher Hebelgriffe. Der überragende Wert dieserZiele Hai unsere Entschlossenheit gestählt in dem lange»blutigen Ringen und wird st« uns erhalten bis zum Endede« Kampfes. Die Verteidigung heiliger Güte: hat »nszusammengeführt. Mit unseren treuen Verbündeten vereint,haben wir aus dem Schlachtfeld und k» der Heimat Tatenvon unvergleichlicher Größe ausgeführt. Ihnen gilt meinDank und meine Bewunderung.
Nun bin ich in der Lage, dem Reichstag eine wichtigeNeuigkeit mitzuteiien. (Lebhafte Bewegung.) Die russischeRegierung hat gestern»on Zarskoje Sjelo au» ein von

dem Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten, HerrnTrotzky. «nd dem Vorsitzenden des Rates der Volkskom¬missäre, Herrn Lenin, unterzeichnet«» Funkentrlegrammandie Regierunge« und die Völker der kriegführenden Ländergerichtet, worin sie »orschlägt, zu einem nahen Termin in
Verhandlungen über«inen Waffenstillstand und einen all-gemeinen Frieden einzutreten. (Beifall.) Meine Herren!Ich stehe nicht an, zu erklären, daß in den bisher bekanntgemordrnen Vorschlägen dsr «ffstscheu Regierung diskutableGrundlagen für die Aufnahme vor? Verhandlungen erblickt«erde» können und daß ich bereit bin, in solche«inzutreten,sobald die russische Regierung hierzu beoollmächtigte Ver¬trete? entsendet. (Lebhafter Beifall.) Ich hoffe und wünsche,daß diese Bestrebung bald feste Gestalt annehmen und unsden Friede» bringen werden. Möchte dem schwer geprüften

russischen Balk« bald die Wiederkehr gevrdneler Verhältnisse
beschielten sein. Wir wünschen nichts mehr, al» zu den altennachbarlichen Beziehungen, insbrssndere auch auf Wirtschaft¬
lichem Gebiet« zurückkchren zu können. War die ehema!»dem Szepter der Zaren unterworfenen Länder, Polen, Li-taue« und Kurland betrifft, so achten wir das Selbstke-
stimmungsrecht ihre» Völker. (Lebh. Beisatz.) Wir er¬warten, daß sie sich selbst diesenige staatliche Sestaitnnggeben werden, die ihren Behältnissen nnd der Richtungihrer Kultur entspricht. Uebrigens sind die Dinge hier nochalle in der Schwebe. Nachrichte», die vor einiger Zeitdurch die Presse gingen, als ob über einen Punkt einefeste Abmachung getroffen sei, sind den Tatsachen voraus-geeilt. Anders ist unsere Lage gegenüber Italien, Frank¬reich und England. Seit dem auf unser« uud unserer Ver¬
de» unermüditchen Wirkens. Und wenn es manchmal fastüber die Kraft gehen will, noch darf niemand die Handsinken lassen, so wenig hier in der Heimat wie draußer onder Front. Noch kann alles gewonnen, er kann auchalles verloren werden. Es darf keine Müdigkeit
auskvmmrn in dieser Zeit, von ders» unschätzbares abhängt.

Und endlich: Noch bleibt die Haffnunng!Wir wollen uns di« unglücklichen Menschen vom Leibehatten, die alle unglücklich machen, die sich von ihnen an¬
stecken lassen: die keine große Hoffnung mehr haben indieser Zeit des Wartens und de» Schaffens. Sie erwartennur noch ein lahmes Ende »nd arbeite» ohne inneren An¬trieb für eine Sache, an die sie selbst nicht glauben. Nein,noch bleibt uns die Hrffnrmg auf ein gutes Ziel de»langen Wartens, aus eine» schönen Preis der unendlichenMühe. Darum Zu » erstchti

Aber woraus ruht denn die Zu »erskcht.Aus des deutschen Bvlkes Kraft, auf der Ueberzeugungvon unserer guten und gerechte» Sache, aus dem Glaubenau den Fortschritt in der Weltgeschichte. Ist das alleswirklich fester Grund? — Laßt un» darüber nicht unklarsein, daß nur die Zuversicht tatsächlich mehr ist al« Wunschund Traum, die verankert ist in Gott,  dem Ewigenund Allmächtige». Gottlob! Daß wir in Christo« festenBoden finden für unfern Glauben. Er ist'«, von dessenKommen, »on besten immer neue« Sieg die Adoentezeitkündet. Seiner warteu wir. aus ihn geht unsere Zuversicht;in ihm ist msere Arbeit nicht vergeblich. Wir brauchen ihn, auchj'tzt und sprechen im Glauben: , Gelobt ?»i, derda kommt tm Namen des H - rrn ? HosiannaI in der Höhe.

bündele» Antwort auf den Fried rnsappel des Papstes die
Erwiderungen unserer Feinde bekannt geworden sind, kannkein Zweifel mehr bestehen darüber, w» in Wahrheit derden Frieden bedrohende Militarismus zu suchen ist. (Sehrrichtig). I « seiner Rede oa« 26. Oktober hat der italie¬nische Minister Sannino den Gedanken einer allgemeine»Abrüstung ausdrücklich angelehnl. (Hört! Hört!) DerGrund hierfür ist bezeichnend. Man könne nämlich einstarkes Heer nicht entbehren mit Rücksicht auf die innerenGefahren. Herr Clemencesu ging in seinem Zynismus sowett. v»n der Friedrnvölkergemeinschaft der Zukunft, wodas Recht an Stele der Gewalt treten soll, ausdrücklichDeutschland und Oesterreich-Ungorn auszuschlietzen. LlaydGearge endlich erklärte Klipp und klar al» Zweck de» Krie-dte. Vernichtung der deutschen Handels. Der Krieg müssefortgesetzt werden, bis diese« Ziel erreicht sei. Wo inWahrheit die un» fälschlich zugeschodene Eroberungssuchtzu suchen ist. das wird jetzt durch die seitens der russische»Regierung vorgenommene Veröffentlichung der seinerseits

abgeschlossenen Geheimverträge darzetan. Unser Kriegszietist vom ersten Tage an dir Verteidigung des Baterlande«,die Unversehrtheit seines Gebiete», die Freiheit und Unab¬hängigkeit seines Wirtschaftslebens gewesen. Deshalbkonnten wir die Friedensnote der Papstes freudig begrü¬ßen. Der Geist, au» dem dir Antwort auf die Papstnot«herovrgezangen ist, ist auch heute noch vorhanden, aberdas müssen sich die Feinde gesagt sein lasse» : (LehhastrZustimmung.s Diese Antwort bedeutet keinen Freibrief für
die frevelhafte Verlängerung des Krieges. (Stürmischer Beif.)Fte die Fortsetzung de«entschlichen Mardens und die Zer-
störung unersetzlicher Kulturwerte,für die wahnsinnige Selbst-
zerfleischung Eurapa» tragen die Feinde allein die Ber ut-wa-tung und st; werden auch die Folgen zu tragen haben.Möge sich das insbesondere Her» Sannino gesagt sein las¬sen. Hätten die italienischen Machthaber, die die unglück¬
liche Bevölkerung des schönen und durch tausendfache Erinne¬rungen umwsbenen Landes in de» Krieg getrieben haben,di« susgestreckte Friedenshand des Papstes ergriffen, die
fürchterliche Niederlage seine« Heere« « tt allen sich daranknüpfenden Folge» wäre nicht »orgekammen. Möchte»sich das seine Fre«nde z»r Warnung dienensaffe». DerReichskanzler schloß: Für uns kau» die Parole nur laute» :Abwarte», Ausharren u»d Durchhatten. Wir oertrauenaus Gott und unsere gute Sache. Wir vertrauen auf un¬ser« großen Heerführer, deren Namen, wo sie genannt wrr-den, eisen Sturm der Begeisterung entfachen. Wir Vertrauenaus unsere Kämpfer, zu Lande, zu Wasser und in derLust, aus unsere tapfere Sch«tzlrupp« in Ostäjrika und wkvertrauen auf den Geist und die sittliche Kraft unsere»Volkes in der Heimat. Heer und Heimat in einträchttichemZusammenstehen» erden den Sieg erringen. Dazu weroenauch Sie, meine Herren, beitragen und darum bitte ich Sienochmal« um Ihre vertrauensvolle Milardett. (LebhafterBeifall und Händeklatschen)

Nach erster und zweiter Lesung wird die Kceditso»läge in zweiter Beratung angenommen.
Das Haus vertagt sich aus Sonnabend Mittag 12Uhr: Interpellatickren betreffend den Mittelstand, 3. Lesungder Kreditvorlage.
Schluß7 Uhr.

Me BersorWz der KriWesWigte».
Ul. (Schluß.)

L.
Di « reichsgesetzliche Sozialversicherung.

Neben der Mttttärrrnte kommen für die Kriegsbe¬schädigte», die gegen Krankheit oder Inoalidität versichertwaren, auch Leistungen au, der Kranken « und In¬
validenversicherung  nach der Reichsoersicherung«-ordnungi» Betracht.

Anspruch auf Krankengeld hat jeder erkrankte oder
verwundete Kriegsteilnehmer(also nicht nur der Kriegsbe¬schädigte). welcher der Krankenkasse angehört und nachseiner Einberufung zum Heeresdienst di« Bedingungen wei¬ter erfüllt hat. Lazarettverpflegung hebt den Anspruch nichtauf. Nur die Ansprüche aus ärztliche Behandlung undHeilmittel kommrn ln Wegfall, da sie von der Ml täroer-wallung erfüllt werden. Ist die Mitgliedschaft bet der' Krankenkasse des« Eintritt ins Heer aufgehoben worden,



Io besieht eia Anspruch aus Krankengeld nur dann, wenn
die Verwundung oder Erkrankung während der ersten drei
Wochen seil drm Ausscheiden aus der Kaste eingetreten
ist, und der Erkrankte vor dem Ausscheiden6 Wochen un-
unterbrochen der Kaste angehört hat oder im letzten Jahr
»on dem Ausscheiden mindestens 26 Woche» gegen Krank¬
heit versichert war. Nebrigens hat jeder, der bei seiner
Einberufung die Mitgliedschaft bei der Kaste nicht sortge»
setzt hat. da. Recht, binnen6 Wochen nach der Rückkehr
in die Heimat der Kaste wieder betzutreten; diese hat denn
auch sür eine dann bestehende Krankheit einzutceten.

Sie reichsgesetzliche Invalidenrente wird ohne Rücksicht
ouf die Höhe der militärischen Rente gewährt, wenn der
versicherte Kriegsbeschädigte dauernd nicht mehr imstande
Ist ein Drittel dessen zu erwerben, was gesunde Personen
derselben Art mit ähnlicher Ausbildung in derselben Ge-
gend durch Arbeit zu verdienen pflegen. Voraussetzung ist
dir Erfüllung de: Berficherungsbedingungen(200 Beitrags-
wachen—Aufrechter Haltung der Anwartschaft durch. Kleben".)
Sür die Zeit der pfltchimitßigen oder freiwilligen mMiiri.
schon Dienstleistung brauchen keine Marken geklebt zu werden.

Der Anspruch aus die Gewährung von Krankengeld.
Insul demente und Krankenrente ist bei dem zuständigen
Bersicherungeamt oder bei den Verwaltungsbehörden(Stadt-
rnagiskat, Landratsamt, Bezirksamt usw.) anzumelden.

c.
Geldzuwenduagen durch Vermittlung der
bürgerlichen Kriegsbeschädigtensürsarge.

Alle bisher angeführten Gebühmiste und Bezüge find
'Leistungen, die den Kriegstuschiidigten aus Grund reich«,
gesetzlicher Bestimmungenz »stehen. Durch sie erfüllt der
Staat seine Ehrenpflicht, für die im Dienst sür das Haler-
land in ihrer Gesundheit beeinträchtigten yeeresangehörigen
zu sargen. Ader damit ist die Hilfsquelle, die dem Kriegs¬
beschädigten geboten wird noch nicht erschöpft. Die staat¬
liche Bersorqungsstrlle, die on Paragraphen gebunden ist,
kann — selbst bei weitherzigster Auffassung des Gesetzes
— der Drinqlichkeit. dem Wechsel und der Besonderheit
s» manchen Sinzclfalles nicht immer völlig gercchr werden.
Hier tritt die freiwillige Fürsorge ein; neben ber gesetzlichen
Versorgung stehi bie soziale bürgerliche Fürsorge.

Die amtliche bürgerliche Kriegsbeschäbigtcnfürsorge»er-
fügt über eine über das ganze Reich ausgedehnte Organi¬
sation. Sie arbeitet in mehr als 1000 örtlichen Fürsorge-
stellen, die in den Bundesstaaten den Ministerien, in Preu¬
ßen den Proainzialoerwaltungen unterstehen. Als Zentral¬
stelle hat st« sich den Reichsausschuß der Kriegsbeschädigten»
fürsorge in Berlin geschaffen. Ihr Tätigkeitsfeld bildet
vor allem die Wiederbelebung, Erhaltung und Erstarkung
ber Wirtschaftskraft des Kriegsbeschädigten. Durch Er-
gänzung de«He-loersahrens will sie die geschmälerteE werbs-
sähigkett der Kriegsbeschädigten nach Möglichkeit wieder
Herstellen, durch Berufserhattung, Berufsausbildung. Um¬
schulung, Arbeitsbuch rstung, Ansiedlung usw. den Wieder-
«inirlit der Kriegsbeschädigten ins Erwerbsleben erleichtern.

3« Rahmen dieser Tätigkeit gilt oder vermittelt fie
auch Vargeldunierstiitzungen sür bedürftige Familien der
Kriegsbeschädigten, für Sieche und Gelähmte, sllr Einzel-
fäll«, in denen nach dem Wortlaut des Gesetzes kein An¬
spruch auf Rente bestekt. ferner überall dort, wo zuc Linde¬
rung augenblicklicher Rot, zur Wieda Herstellung der Ge¬
sundheit und Arbeitsfähigkeit, zur Ausnahme eines lohnen¬
den Erwerb» Barmittel vonnöten fi»d.

Jeder Kriegsbeschädigte, der neben der gesetzlichen Ver¬
sorgung des Rates oder ber Hilfe bedarf, wende sich daher
an bie seinem Aufenthaltsort Nächstliegende örtlich«Fürsorge-
stelle der amtlichen bürgerlichen Krtegsbeschädigtenfürsorge
(zu erfragen bei sämtlichen Magistraten, Gemeindeämtern
und öffentliche» Auskuuftsstellen).

Di« Geldmittel der bürgerlichen Krirgsbrschädigtenfür-
sorge stad teilweise vom Reich zur Verfügung gesteüt, zum
Teil find sie von privaten Wohltätern gestiftet oder im
Weg«allgemeiner Wohlfahrtssomwlungen ausgebracht. Auch
große Verein« und Verbände, w!«di« Reich rmarinrstistung,
»ie Ubl«iluag 8. Krlegsbeschädigten- und Hialerbliebemn-
fürsorge, und AbteilungS, Bäder- und Anstaltssürsorge des
Zentralkomitee« brr Deutschen Vereine vom Roten Kreuz,
der Reichsoerband zur Unterstützung Deutscher Veteranen
und Kriegsbeschädigter, di«Vaterlandrspende. ber Luflfahrer-
bank, ber Luf!flo.'t«»»erein, der Kalonka!krieg«rda»k. die
Deutsche Kolsnialkrirĝspende, di« Kri-g^pende Deutscher
Frauen, die Deutsche Ktrgsblinbeustijtung für Lanbhe.'r und
Flotte, stellen die ihn«» zu Geboie stehenden Mittel der
bürgerlichen Kriege beschädtgteusürsorgs zur Durchführung
ihrer Aufgaben in dankenswerter Wr s; zur Verfügung.

Au» dem Bestehen oller dieser Hilfsunttrnrh«ungen,
bie wir hier in gebrüngter Kürze nebeneinander gestellt ha-
den. au« de» kurzen Einblick in Brrsorgungrgesetz und
soziale, Fü sorgedestrebea ist zu ersehen, »aß in weitz,Henker
Weis« Vorsorge getroffen wsrben>st, sür vir Jett eer Urber-
gan̂ swirischast und für die Friedeuezsil. Elast und Volk
stehen zusammen, um dm Helden, die unter Zurücklassung
alles Teure.; Jahre hindurch zum Schutze der Heimat ge¬
kämpft haben, die Sorgen zu verscheuchen und ihnen zum
Sank sür ihre Leiden und Suapazm «tue gesichelte und
sorglose Zukunft zu ermö.lichen.

Wundschau.
Der niu« Reichskanzler hat sich am Donnerstag Nach,

mittag dem Reichstag vorgestillt. Man mag öb<-r dis Bil¬
dung dieser neuen Rrgi«r«ng denken und sich zum Grafen
Hertlinz oder dem — übrigen» immer noch krank liegen¬
den — Vizekanzler Pay :r parteipolitisch steüeu, wie man
will, d'e klugen und wohlabgrwogenen Wort« und da«

ganze Auftreten des neuen Kanzlers verrieten den Staats¬
mann, nicht etwa den Parlamentarier oder gewiegten Partei¬
führer. sondern«Inen überlegenen Kopf, der die Erreichbar¬
keit der Dinge überschaut, anderen Zielen Rechnung trägt
und sein eigenes dabei nicht aus de« Auge vkrliert, also
einen wirklichen Staate mann. Was Graf Hrrtling zur
tnnerpolitischen Lage sagte, zeigt« deutlich, daß er mit dm
Strömungen im Volke und mit den Launen des
Reichstags zu rechnen weiß, aber keineswegs daran denkt,
an den Grundlagen unserer Reich«versassung zu rütteln.
Ueber die aurwärtige Lage sprechend, bekandet der neue
Kanzler sein tu jahrzehute langer Arbeit mehrfach bewiese¬
ne» Talent zur Diplomatie. Freilich kam ihm bei d,m
grsßrn Eindruck, den er erzielte, euch ei» mit geschickter
Regie»erwerteter Zufall zu Hilfe. Der Kanzler »erlas
ein Funkenlklrgramm der russische» Regierung mit de«
Angebot eines Waffenstillstands und allgemeiner Friedens-
Verhandlungen. Zwar hegt der Graf volle Zuversicht in
den endlichen Sieg unserer Waffen, aber er erklärt sich zu
Verhandlungen bereit und findet sogar, daß i» den bisher
bekannt gewordenen russischen Vorschlägen Grundlagen für
einen Frieden sind, über die sich reden läßt.

Soweit Hai also der Reichstag einen guten Anfang
genommen. Die Parteiführerb schränkten sich auf kurze
sachliche Antworten; auch der Konservative Vertreter oer-
ficherte den Reichskanzler seiner Unterstützung. Nur der
radikalsozialistische Havst konnte sich eine Brandrede nicht
oersogen. Daß die neueK i-gsanleihe von 15 Milliarden
(die achte) noch in dieser Woche angenommen wird, sieht
außer Zweifel. Wie es dagegen im preußischen Landtag
mit der Wahkechlssorlagegehen soll, ist noch nicht abzu¬
sehen. Uns Württemberg?? geht die Angelegenheit nichts
an. Der Reichstag mischt sich aber in einer Weis« hinein,
die sicherlich nur schaben wird. So gut wir Schwaben
seinerzeit unsere Bersaflungsreeiston als eigene Angelegen¬
heit brhanbelten, uns jedes preußische Dreinreden verbaten,
so gut müssen wir jetzt auch diese rein preußische Frage
von den Preußen lösen lassen. Erst vor einigen Tagen
haben die deutschen Erzbischöfe und Bischöfe in einem
großen Hirtenbrief daraus hingewiesen, daß die Gerechtig¬
keit vielfach mißachtet« erde und daß die letzte Quelle des
Rechleempsindens nicht in der Bolksmafse zu suchen sei.
Auch in der Zentmmspartei ist dies-r Hirtenbrief als ei»
starker Damm erkannt worben, dir die demokraüsche Wolle
in ihren Grrnzrn zu halten u»d ein« lieber slutang des
Laubes mit fremden, dem deutschenG«ist nicht entsprechen¬
den Ideen zu verhindern geeignet ist.

Die Kriegsereigniste dieser Woche waren nicht minder
bedeutend. Zunächst hatten wir die Oktoberstsilstik des
Unterseeboote Kriege« mit 674 000 Lonnes oder fast 7' /^
Mill.onen, seit dem die amerikanischen Schränker- gefallen
sind. Daß das Nooembererasdnis noch wesentlich günstiger
ausfällt, wissen wir aus englischen Aeußerungen. Furcht¬
bare Schlachten haben wieder an der Westfront getobt, wo
die Engländer sich diesmal in Flandern mehr nach Camdrat
zu gewandt habe«. E« muß ein grausiges Ringen gewesen
sein, bei dem sich unsere braven Feldgrauen unvergängliche»
Ruhm du ch ihre zähe Widerstandskraft erwarben. In
Italien gab es eine Zeit lang «in« Pause. Der Gebirgs-
Krieg hat sich inzwischen so weit entwickelt, daß größere
Ereigniffe in der Piave-Ebene nunmehr bald zu erwarte»
find. Auch dort steht alles g»t für uns und unsere Ver¬
bündeten. Der oberste Kriegsrat der Entente ist in Pari«
zusammengeireien. Wider Erwarten hat sich sogar Ladorna
dazu einzefmsden. Die russischen Fciedmsbestrebungen wer¬
den dort naiülitch ebenso beschwerlich empfunden wie die
gefährdete Lage der italienischen Armee. Auch die Ver¬
öffentlichungen geheimer diplomatischer Akten durch dis neue
russische Regierung dürfte in Paris heiß» Köpfe bereiten;
denn immer unzweideutiger wird aller Welt bie Wahrheit
kunb, daß di« Alliierten«inen Raubkrieg führen, Deutsch¬
land und seine Bundesgenoffen aber einen Berteidigskainps.
Gelingt es den Bolschewik!, Rußlands Heir und Brlk Lau¬
ernd auf ihre Seite zu ziehen, so werden wir wohl bald die
letzten Beweise für die wahre Schuld am Weltkrieg emp¬
fangen. Und vielleicht« erden auch endlich di« Neutralen
von ihren falschen Vorurteilen gegen Deutschland zurück¬
kommen. wenn da» Lügengewebe vollend» zerrissen ist.
Erst dieser Tage waren die dr«i skandinaoischrn Könige
wieder in Lhristiani« beisammen. Sie halten dort die beste
Gelegenheit, sich darüber zu einigen, wer dis kleinen Völ¬
ker vergewaltigt und wer si- in die Hungersnot hineintreibt.
Es ist immer dieselbe Macht, die auch den Krieg entstehen
und so groß werden ließ und bie ihn heute noch kein Ende
finde» läßt: _ _ _

Der Weltkrieg.
Der smMche TsgeStzerichr-

«rsßis - ich>t,»»r«rr. 30 Nov. Ami!. WTB. Draht'o.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronpnrrz Rupprecht.

In Flander» entspannen sich am Nachmittag vom
Houttzoulsterwald bis Zandooorde lebhafteA'tiüeriedämpfe,
bi« namentlich beiderseits von Porlraprlle uns nördlich von
Gheluvrlt mit tzrößtrr Heftigkeit geführt wurden. Eigene
S urmabjeilnngen fließen nach der Küste und in einzelnen
Abschnitten de» Kampfselbes in die feindliche Lini« vor
»nd brachten zahlreiche Franzosen und Engländer ein.

Bei Armentiers. Lens und südöstlich von Arras ge¬
steigerte Feuertäligkeit.

Aus dem Schlachtfeld bei Eambrai griff der Engländer
am frühen Morgen nach heftiger Feuerwirkung unser«

Stellungen westlich von Bourlon an. Unter schweren
Verlusten wurde er zmückgeschiagen. Am Nachmittag
nahm der Feuerkamps zwischen Iuchy und Fontaine wieder
beträchtliche Stärke an.

In der Gegend von Si . Qu«»tin war die Artillerie-
1ütigk«?t lebhafter als an den Vortagen.

Heeresgruppe Deutscher Krsupwuz.
Ein eigene» Sturmtruppsunternrhmen nördlich Bratze

hatte sollen Erfolg und brachte Gefangene ein. Aus beiden
Maasufern lebte das Feuer zeitweilig ouf.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
An vielen Stellen namentlich im Vundgau rege Tätig¬

keit der Franzosen. _
Seit dem 24 November verloren unsere Gegner im

Luftkampf und durch Abwehr»on der Erde 30 Flugzeuge
und 2 Fesselballon?.

Leutnant Vuckler  errang seinen 30.. Leutnant
Vongartz  seinen 25., Leutnant Böhme  seinen 24 und
Leu1na«j Klei»  seinen 21. Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Mazedonische Front

und Italienische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der Erste Teneralquartisrmeifter:
Ludendorfs.

Die Lage an de« türkischen Fronte«.
DK Agentur Milli meldet: In der Stzung ber tür¬

kischen Abgeordnetenkammer vom 26. November erklärte
der Kciegsminister folgendes: Ich komme eben von de«
Kriegsflotten. An ber Irakfront stnb wir ei» wenig vor¬
gerückt, um bie Lage der Eglä -der zu erkunden. Aber
bevor die beiden Armeen miteinander in Kampf gerieten,
gingen die Engländer von Issveas längs des Tigris zurück.
Der Kampf, der sich»scher am Euphrat in der Umgebung
vs» Ramandieh entspannen hatte, rst tn Wirklichkeit ein
Ereignis, dos aus die allgemeine Lage ohne Ein stutz ist.
In Syrien mußte die türkische Armee infolge gewisser
militärischer Erfordrrniße ein wenig zurückweichrn. Ader
nunmehr wrndet sich die Laüe vollständig zu unseren Gunsten.
Hierausb.saßte sichd.r Minister mit der Zurückdrängung

Feindes nördlich vom Wadi Auzscha. Heute, sagte
der Minister, hat unsere Kavallerie den Feind an diesem
Froniteil fast 11 Irin von der Front zurückgedrängt»nb
Beute gemacht. Der Minister schloß: Der Krieg wird uns
und unsere Verbündeten dieses Jahr besser vorbereitet finden
als die übrige» Kritgsöhrendsn. Daher werden dann bei
solcher Vorbereitung unsere rmd unserer Verbündeten Streit-
kräste sicherlich den endgültigen Erfolg erzielen und bewir¬
ken, daß dl«sec Krieg zu unseren Grinste-, endet. WTB.

W-Bootserfolge.
Be lin, 30. Nsv. WTB.

Amtlich wird mitgeieilt: Westlichu. südwestlich der Straße
»on Gtbrallar haben unsereU-Bsoie wiederum8 Dampfer
« 2 Segler mit zusammen ru«d 1« 00 « Bruttore-
gtfiertouue« oersenkt,darunter ein englisches Einheitsschiff,oen
bewaffneten italienischen Dampfer „Lorenzo" (2496 To.),
den bewaffneten japanischen Dampfer„Ikoma Mara" (2987
Ts.) und den amerikanischen Dretmastschorer„Fanny Pres-
cott" (404 To.). Unter den versenkten Ladungen befanden
fich 3000 T. Kohlen nach Italien «nd 1800 T. Eisenerz.

Der Thes de» Abmrralstabs ber Marine.
Griechevlaub «vb bie erweiterte Seesperre.

Berlin, 30. Noo. WTB.
Die „Agence Hellen'que" meldet, die deutsche Mit¬

teilung. die die Schließung des bisher im Miite.meer frei
gelassenen Kanals nach Griechenland ankündigt, habe bet
allen Griechen aller Richtungen gewaltigen Eindruck her-
vorgerusen. Man sehe aber im allgemeinen in diesem Be¬
schluß keinen feindliches Akt gegen das griechische Volk
und man gebe offen zu. daß laisächlich dieser Kanal von
der vinezelistlschen Regierung nicht sosehr zur Versorgung
der grle-Ätschen Bevölkerung mit Lebensmitteln, als vielmehr
zur Beförderung vo» Waffen und Munition verwendet
worden ist. Uebrigens betone man, daß auch diese neue
strenge Maßnahme einen neuen Beweis dafür« bringe, baß
Griechenland kein Interesse daran hatte, die Politik des
Friedens und der inneren Ruhe zu verlassen. — Nach Mel¬
dungen aus Athen bettäglz ZI. die Schiffsfracht von Grieche»'
land nach England 600 Schilling sür dre Gewichistonn«.

Meine Kriegsuachrichten.
Die 4. Pariser Alliierteukoufereuz.

Paris, 30. Nov. WTB.
Dir Agence Hass« meldet: Cadorna ist gestern

Morg«» hier angeksmmen. Im Quai d'Orsay ist gest«>
die Konferenz der Alliierten eröffnet morde». In einer
kurzen Ansprache begrüßte Elrmencrau die Abgeordnete»
»nd betonte die Wichtigkeitd«r zu fastenden Beschlüsse.
Van» begannen die Abziordnrten die Austeilung der Ar¬
beit unter die Ausschüsse. Dies« Konferenz ist bi« 4. i«
Paris abgetzalten«. Sie »«reinigt« diesmal Abgeordnete
aller alliierten Länder.

Eine «e«e KriegsbotschaftWilsons.
Berlin. 30. No». WTB.

„Progres de kyen" meldet aus Washington: W»'
son arbeitet rin« »«»« Kriegsbotschaft au«, di« er am 4.
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Dezember dem Kongreß vorlegen wird. Die Botschaft wird
in ihrer Bedeutung derjenigen, die der Kriegserklärung an

Deutschland folgte, nicht nachstehen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 1. Dezember isr?.

Ehrentafel.
Dem Wehrmau Jakob Killinger  Totengräber und

Gärtner hier,  wurde für Tapferkeit und treue Dienste im
Felde die Silberne Verdienstmedaille verliehen.

Musketier Gottfried Gauß uud Schütze Hugo
Gauß,  Söhne vom Wilhelm Gauß Schuhmacher, hier
wurden mit der Silbernen Verdienstmedaille auszezeichnet.

Der in einem Feldlaz. an einer Gravaiverletzung ver¬
wundet liegende Gottlieb Schmid.  Schreiners. Haiter-
dach,  z . Zt. Kanonier bei der2. Batt. im Rff.-Feld.-Art.-
Reg. 54 mit dem Eisernen Kreuz II. Klaffe ausgezeichnet.

Sonntagsgeöcrnken.
Zum Adven  issest.

Zwei Zahrtausends oft verdunkelt
hat das ewige Licht gesunkelt.
Wir haben es hart genug bekämpft.
Wir haben es schwer genug gedämpft,
mehr Scheiterhaufen und viel mehr Kerzen
an seiner Glut entzündet als Herzen.  —
Wir vorgingen uns werden vergehen,

.aber das ewige Licht bleibt stehen.

Wir stecken in lauter Wunder und das Letze und
"Beste der Dinge ist uns ve>schlossen.

Evsug . Stadtkirche . Die Kirche wird am mor»
gigen Festtag etwas geheizt sein.

* Wrihrrachtsseudnugeu a» Gefangene . Post¬
pakete und Päckchen« !t Weitznachisgaden für unsere Kriegs-
und bürgerlich;» Gefangenen im Auslands müssen, wenn sie
bis zu« Wrihnachlsfeste die Empfänger erreichen solle«, so
frühzeitig wie irgend möglich«usgüiesert« erden. Die Post-
anstalten werden oo-mussichtlich schon bald nach Anfang
Dezember Pakete uad Päckchen für Gefangene im Aus¬
lande nicht mehr zur Besörd rurg annehmen.

'W' Wildderg , 30 Noo. Wieder hat der Krieg
ein Opfer unserer Gemeinde«zefodert. Der älteste Sohn
unsere« Herrn Stadtpfarrers, Adalbert Bölt er,  ist ge¬
fallen. Schsn einmal schwer verwundet, zog er mit jugend¬

licher Begeisterung wieder hinaus, wurde zum Unteroffizier
befördert und mit der Silbernen Verdienstmedaille ausge¬
zeichnet. Ehre seinem Andenken!

AuS dem übrigen Württemberg.
r Wildbad . Reiche Beule « achte hier vor einiger

Zeit der frühere Pförtner des Hotel» Seidenen Löwen, der
scheu schwer vorbestrafte 32jäyrlge Zuchihäuslrr Ludwig
Fischer von Fü:steuhauscn bet Saarbrücken. Er fuhr von
Wiesbaden her. schlich sich um Mitternacht in» Hotel und
stahl den Kurgästen vier Anzüge und Schuhe, ferner«uhm
er durch Erbrechen 280 ^ bsr. einen Scheck von 120>lt,
Coupons für 37 einen Hut, Gummimantel, Briefmar¬
ken. silbern« Löffel, Flaschenweinee:c., zusammen über
S000^ wert, und fuhr damit «ach Wiesbaden. Das
weist Gestohlene wurde wieder beigebracht. Fischer erhielt
von Gericht5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust.

Letzte Nachrichten.
SLmtUtzr

Bedeutende Steigerung der deutsche» Valutakurse.
Stockholm, 1. Dez. Draht. Infolge der Nachricht

osn dem offiziellen Friedensangebot Rußlands, find in
Stockholm dis Valutakurse aller Kriegführenden außerordent¬
lich gestiegen. Den Rekord erzielt die deulsche Reichsbank
deren Balukasteigerung Umsätze von außerordentlicher Höhebewirkte.

Euglische Schlappe « iu Palästina.
Zürich, 1. Dez. Draht. Schweizerischen Blätter zu-

folge heben die englischen Zeitungen hervor, dsß die Kämpfe
in Palästina plötzlich sehr schwierig geworden seien und daß
dis englischen Trupps« eine Reihe unerhsffter Rückschläge
erlitten haben, wodurch der rasche Bormarsch der letzten
Wochen jetzt ins Stocken geriet. Die englischen Blätter
betonen, daß die Türken 5 Kilemeter westlich von Jeru¬
salem. wo sie starke Reserven zusammengezsgen haben,
äußerst hartnäckigen Widerstand leisten, was den englischen
Streitkräften einigen Schlappen einirvg und erhöhte Opfer
forderte. i?

Duchouiu i« der Gewalt der Maximaliste «.
Rotterdam , 1. Dez. Drahtb. Die „Times" bringt

eine Petersburger Meldung, wonach sich brr bisherige
HSchstkommandierende der russischen Armre, General Du-
chontn, seil Mittwoch früh in der Gewalt der mox'mslisti-
schen Truppen des Hauptquartiers befindet, (dr.)

Die Vertreter Rußlands uud die Konferenz der
Alliierte ».

Zürich, 1. Dez. Drahtb. »Popolod'Iialia" erfährt
laut , Berl. Lok.-Anz.", baß die diplomatischen Vertreter
Rußlands, angesichts der Lage, in der sich die Regierung
ihres Lande» befindet, an den Beratungen der Alliierten
nicht teilnehmen werden. _

Die Kriegslage am Aden- deS »8 . November.
Berlin , 30. Noo. Drahtb. WTB. Amtlich wirs mitgeteitt.

Auf dem Schlachtfeld bei Cambrai find ueue
Kämpfe im Gauge , die bisher für «ns erfolgreich
waren.

Zeitweilig trüb, vorherrschend trecken.
»rucku. Lrrlar der « , « , g«>s,r'sche» »uch»nuk«r»i titorl L«is« i

Amtliches.
A . Hvercrrnt Dagor - .

In der Ausführung des Ministerialerlasses vom8. d».
Mts . (Staateanzeiger Nr. 24) betr. KamUieunnter-
stützuug, aus dessen Bestimmung noch besonder« hingewie¬
sen wird, hat der Bezirksrm heute beschlassen, di« Reichs¬
familienunterstützung(10 Mk. und 20. Mk.) um den Be¬
trag von 8 Mk . für jeden Unterstützten ab 1. ds. Mts.
aus Mitteln des Lieserung-verbands zu erhöhen, welcher
Betrag, sofern er zur Hebung der Bedürftigkeit nicht zu-
reicht, von der Gemeinde entsprechend weiterz» erhöhen ist.

Die Mehrleistungen der Gemeinde weiden, seweit sie
nicht durch die Reiche- und Staatsbeheilsen(Mittel der
Krikgsrvehlfohrtspflege) Ausgleich finden, zur Hälfte des
restlichen Aufwands vsn der Amtskörperschaft ersetzt.

Ausdrücklich muß bemerkt werden, daß die bisher ge¬
mährten Mehrleistungen auf die erhöhte Unterstützung keines-
salls angerechnet oder bei sv«dauernder gleichbleibender Be¬
dürftigkeit gekürzt werden dürsten

Sie Nachzählung der Urterstiistung hat spätestens auf
1. Dez. 1917 zu erfolgen.

Sen 28. Novrmber 1917. K » mm er eil.

K Oberamt Herreuberg.
Wegen Ausbruchs der Seuche in Deckenpfrou»

OA. Calw » ird die Abhaltung des in Herreuberg am
4 . Dezember ds. Is . fälligen Vieh- und Schweine-markt oerboten.

Der Krämermarkt kann abgehalten werden.
Den 26. Noo. 1917.

Amtmann: (gez.) Glauner.

Viehzählung.
Am 1. Dezember 1917 findet eins Zählung der Pferde, der Esel,

der Maultiere, d-s Rindviehs, der Schafe, der Schweine, der Ziegen,
der Gänse, der Enten und der Hühner statt.

Jedermann, der solche Tiere besitzt, Hot sie dem Zähler, der zu
ihm ins Haus kommt, genau anzugeden, oder wenn bi« Ablauf de»
Zähltages ein Zäh!er nicht kommt, dis Tiere innerhalb3 Lagen dem
Sladtschultheißsnsmi anzuzeigrn.

Wer seine Pflicht nicht erfüllt, kann auf Grund § 4 der Buudes-
ratsverordnung vom 30. Januar 1917 mit Gefängnis bis zu6 Mvuaten
oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft werden, auch kann
Bieh, dessen Berhankensrin verschwiegen wvrden ist, im Urteil für dem
Staate verfallen erklärt werden.

Nagold , den 30. November 1917.
Stadtschultheisterraint: Maier.

LMMslh. Bezirksverein MM.
Bestellungen

auf Frühjahrs -Saatgut
— Haber , Gerste und Sommerweizen — wvllen binnen8 Tagen
bei Herrn Julius Raas,  Gärtner hier gemacht werben.

Um sich das für den Bezirk geeignete Saatgut rechtzeitig sichern
zu können, müssen die Bestellungen jetzt schvn erfolgen. Verspätete An¬
meldungen können nicht berücksichtigt werden.

Die Saalkarlen und Füllsäcke« erden später einverlangt werden.
Trölleshof -Nagold , den 28. November 1917.

Vereiusvorftand: Link.

4  MWM
tragen oft kein Bruchband, weil ihnen der Druck ihres Federbandes
zu lästig ist, verschlimmern ihr Leiden aber dadurch.

Mein Bruchband„Ideal " oüue Aeder, eigenes System, auch bei
Nacht tragbar, bietet die größte Erleichterung unter Garantie für tadelloses
Passen. Leib- und Vorfallbinde «, Geradehalter . Langjährige
Erfahrung. Reelle Bedienung.

Zwecks Anpassung persönlich zu sprechen in Nagold , Dienstag,
4. Dezember, von 9—12 Uhr, im Hotelz. Rößle.
B«dG.s?ez!l>lift Engen Frei, Stuttgart, «rmeustr.««.
WxMLriM

emxkisdlt
6. V. 24I8M. Geltest « Lodvsmmslkjlllsbrik

kbll. via», rr«i»d»edi»z.

Rohrdorf.
Verkaufe

einen 16 Monate alten

Zngstier.
Friedrich Kübler.

41Iv AuvUr-Instruiuvut«
für Haus und Orschestrr von den
einfachsten Schüler« bis zu den fein¬
sten Künstler-Instrumenten, alle
2ubekör , Suiten u. s. w.
empfiehlt in reichster Auswahl
blusikknus 6nrtir , kkorrlieim

Leopvtdstraße 17
Arkaden Kiedaisch-Roßbrücke.
Ankauf abgespielter Grammophon-

platten und Bruch zum vorgeschrie¬
benen Höchstpreiseo lVlk. 1.76  kk
All« R-pnrotnren und Stimmen.

Weh»- «. Kr-
schäfts- Lnser,
Laudauwese»
Hruudstück«,
Geschäft«

«Mt!

Wer irgend ein Be¬
sitztum oder Geschäft an
zuhlungssähigen Käufer
gegen Bar oder hohe
Anzahlung verkaufen
will, der schreibe sofort
mit Preisangabe an die
llnirer»»!-Vermittlimx»-

HentrsI«, »Liiedei,
k»sä«rstr. L8I

pkolog. ksllai-kailikö!
KLIt stets krlssil»nk IiLxer. »und Uskert
Lpp»r»te ZeSsr kirms, r-.u Lstsloxprei
senm. 50/g Rad. b. Lsr-kdlx. sedueUstsus
l -. vllvdtiälF., Vinxolä.

Oberjettinge », den 30. Nov. 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme an j

unserem großen Leid um unseren lieben, unvergeßlichen Sohn
und Bruder

Ksi'l krölim
bitten wir Brkwandlen und Bekannten, sowie für die trostreichen
Wort« bei« Trauergotieedienst unfern innigsten Dank aussprechen̂
zu dürfen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Jamitte ZakoS WöHm.'
I!

Haiterbach.
Da mein Mann im Felde gefallen ist, »erkaufe ich am Montag,

den ». Dezember, mittags 1 Uhr

noch Mt erhnlMs voWMges
SAei»erhi»i>iettltrzeiiji

Frau Christiane Schöttle
Schreiners Witwe.

Gesangbücher empfiehlt G. W. Zaiser, Nagold.
Rechtschaffene«, fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt aus sofort
ober 1. Januar gesucht.

Nan Dir. G.Haas.
Pforzheim , Frtedrnstr. 12.

Nagold.
Derkaus« einen 13 Monate alten

(Gelbfcheck) zur Zricht geeignet.
Aug. Schill.



MimMM M
für Heer und Flotte.

Der Württ. Landesverein vom Roten Kreuz hat sich auch Heuer
wieder die schöne Ausgabe gestellt, jedem Angehörige « württ.
Truppenteile und de» Murine eine

Weihnachtpschachtel
zu spenden und rechnet zur Ausführung dieses Unternehmens aus die in
der Kriegez'it so oft bewährte Opserwtlligkeit des württ. Volkes. Zur
Beteiligung an dem vaterländischen Werk ist in verschiedener Weise
Gelegenheit geboten

1) durch die Beisteuer eines bestimmten Geldbetrags;
2) durch die Erwerbung von Gutscheinen zu 4 ^ 50 für welche

dem Käufer Weihnachtsschachteln gefüllt und als dessen persönliche
Gabe an die Truppen gesandt werden;

3) durch eigene Füllung der von den letzten Jahren wohl bekannten
Pappschachteln.
Mit Bezug auf den Aufruf im „Gesellschafter" vom 27. ds. Mts.

Nr. 278 ist auf dem RathanS die GarnmelsteHe  er¬
richtet worden und ich bitte zu dem edlen ZweL in einer der angeführten
Formen recht ausgiebig beitragen zu wollen. Gutscheine und Papp
schachteln liegen aus dem Stadtfch.-Amt aus. Da die Zeit drängt, bitte
ich die Gabe» recht bald zu übergebe».

Nagold, den 30. November 1917.
Stadtschulth.-Arnt: Maier.

Emilie Lil'ossmann

l- udwig / ^ ingsi'
ld'ostir. rur ^sit im ŝ slds

pfronclorf

Verlobte

l̂ ovsmbsr 1917.

V/ildbad

Emmingen.
Eine gebrauchte

Setellmli
sucht zu kaufen.

Nagold.
Eine freundliche

Wohnung
mit 3 Zimmer und allem Zubehör
hat sogleich oder später

zu vermieten.
beteuere Äiiliirr, 6itrrliirr.>zu«fragen Kld«T-schWastd.vi.

Schöne

Wohnung
L Zimmer und Küche

sär svjart oder später zu vermieten.
Zu ersr. b. d. Ezp. d. Zeitung.

Eine fast noch neue

verkauft
Wer sagt die Geschäftsstelle ds. Bl

aller Art kaufn
KöhlerLMm

Weilderftadt.
Schönbronn.

Sine SL Woche» trächtige
gute

Nutz- «uh.

hat wegen Entbehrlichkeit zu ver¬
kaufen

Georg Auer.
I»eilt uiirsr«»Xi-isgrgsfkunüstsnlH
Irisliuiig  4.llor.lSt?.^ !I -IVUrttsrrrl).

KoteÄkeuL8e!ä<Lotteris
KSSV Oeldxev. bar odoe^ drux Kitc.

iiauptxevmoe bar obae I

SVSV
Qoss 2 K/Iartc.ö̂ sell̂ k.,11lx)8e2l)̂ !k.,?orto

u. 30 kks. mekr, bkaelrnabme
20 kk. r«irer. Lu beriek. alle
Verksnf88lel1e2 u . Oeoe«a,vertrieb
^8ckffM «rt,e >nn'L.

- >» 8tllttxrrt , IuU -k. e. ^» KsrnsprsoLsr 1621. »

»- Hb

rr «L-
-brr»s s .
S)« -L« ttr
L«
8 -2 L'

LiS
^8

lZrrmse Nusivslil
»n

llerrs «' , öirzelie «-.
HWfmsiM - « Iliislieii-Milil ««

NeictrUsIliges I .sger
ii»

tterren-tlosen.
KlKKMSNN

l. Sll6I'8tl'L88S 88 .

lodss -̂ n^öigs.
27. k̂Iovsmbsr' iisl im ^ ltsr von 21

dalir-sn unssr ältsstsr Lolin

cjsk' ki'isgLik'siwilligs Untbk'oifiriel'
^clalbert Völtsr

l-sn^wir't
Iniiabsk- dss i<. II

und dsr Lilbsmsn VorclisnZtmsciaills.

^/ildbsi 'g, 30 . ÎIovsmbsi' 1917.

^1. Völler ', Ltscltpfsl'l'Sk'.
^MM3 Völisi', gsb. ŝrsiZvvsrk.

strn Dank

Rohrdorf , den 30. Noo. 19l7.

Danksagung.
Für die vielen Beweis« herzlicher Liebe und

Teilnahme, di« wir bei dem schmerzlichen Verlustej
unserer lieben, unvergeßlichen Gattin und Mutter

Marie Wagner
Leb. Bühler

in so reichem Maße erfahren durften, sagen innig.

die tieslrmmd Hinintliedeie».

^tklisngeseUschast
»trMKSrt.

öWeigmedevlaksunaen.
6a .nn.statt
EszUngen.
A-leävichshafen.
^uüwigsbu.cg
Pfullingen.
Ravensburg
^eub singen
Ächwäb.Grnunü
Achwäb-^ all
Tübingen
ll-I.rnu.s1eu.-bl.lrn
Zuffenhausen.

Ä ^ llenAap üal 12 WNonenMuK.

Nagold.
Prima gelb

6lh«-mll- er-
Pech

hat abzugeben
Georg Schaible,

Harz-«ad Pechsiederei.

Ev . Gottesdienst in Nagold.
Am I. Advent, den8. Dez. VzlO Uhk

Predigt. Feier des h. Abendmahls.
Vz8 Uhr Abendpredigt.
Opfer vorm. u. nachm, für den Eu st ao

Adolf Verein.
Mittwoch, den k. Dez abends8 Uhr

Kriegsbetstunde.
Gottesdienst der Methodisten-

gemeinde in Nagold:
Sonntag, 2. Dez. vorm. r'zIO Uhr Pr'

digt. Abends"z8 Uhr Predigt.
Mittwoch abenos8 Uhr Gebetsturide.

«scheint tüglich
sck Ausnahme d,

Äsiw- und Festtw

Met» vtsrteljShrli
tziee« U Trög« t»h

Mb. I.SS. im Brzki
smd rs Lm.-Deeke

Mir !.K. im iUmx
MSMembrrg Mir. 1

Monats-Wonaeme!
s«ch Berhüttni».

.4L 283

Ellld
Eine Re

di
Im Hauptrw

sekretär de»A»sr
geudes aus:

Unsere Mick,
»ach Osten gerichte
Welt geschlendert
der Knochen ssu
rotzem unter Vs
»shlmelnenden a!
schast die Mobilist
unmittelbare Ursa
geworden ist. hat
m schwere-, Weh
Frieden Raum fü
«innen. Den kla
Kanzler gestern dk<
zu diesem Streber
nlchis hinzuzusüge
von den Grundsätz
Boden der Tatsas
Die bisher von I
der Welt « itgete
Unterläße für eine
dsm Selbstbestimi
«»sentirchen uad
Rachbarreiche Rus
ist. Daß wir dies
vernehmen mit un
«18. a«ch mlt d
gsnden Mehrheiti
schm Volke» gerei
wird unserem Ans
vrrleihen.

Uebsr die mil
des Herrn Reichel
gen. Ich möchte
wenige Worte Ske
noch in sallem G<
gen. obwohl »alt
riaige« Punkten

»Wi rM»>̂'KSS»« »«»;8
Roman ei

8Sl
Am Ausgang

ms Haus zu ko
seinem Hof errvari
einander.

Und gerade al
alte Frau Sabine
Erschrocken trat s

, Gardine.
; Was war den
iochter mit diesem

zallein die zwei im
- DaS beunruhi
j von nun an die A
- Indessen schlü
und suchte sofort i!

s Jetzt wollte w
i Seine Worte ^
?Seele, und erst jc
j wagte sie es, darül
t Wie eine Mai.
«seine Worte : ihr L
! Wiel heran.
? . Hatte denn ni,
'mnige Liebe geschli
mngen Maler meh
tausendmal jal I
- Aar.
> Ein Schauder
« Aber wie denn
Aalte nicht der Pakann

1 Zq. man hatteAndWwiee
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